
Nach dem Verkauf: Wie geht es weiter? 

Ungewissheit schadet dem Geschäft 

Seit 12.1.2000 ist die Spannung ge-
löst. Was wir davor nur ahnten, steht 
jetzt in der Presse. Und das ist die 
Bosch-typische Vorgehensweise. Die 
Beschäftigten und die Betriebsräte 
erfuhren knapp davor von den bereits 
festgezurrten Fakten — ohne eine 
Chance der Mitwirkung an so einem 
bedeutsamen Schritt. Beim Verkauf 
von ON an Marconi wurden Vertreter 
der Belegschaft vor dem Verkauf 
einbezogen. Auch wenn man diese 
Einflußmöglichkeiten nicht überschät-
zen darf, hat die Vorgehensweise für 
PN doch eine andere Qualität. Dies ist 
um so bedenklicher, als von KKR als 
Finanzunternehmen nicht zu erwarten 
ist, daß es dauerhaft unser Geschäft 
weiter betreiben will. Was KKR aber 
mit uns vorhat, darüber läßt man uns 
bisher immer noch im Unklaren. 

Wir fordern dringend Beantwortung 
der folgenden Fragen: 

- Welches Konzept verfolgt KKR? 
- Was ist mit kollektivrechtlichen 

Vereinbarungen? Der Eintritt in 
die Rechte und Pflichten aus den 
individuellen Arbeitsverträgen ist 
nur eine unzureichende Absiche-
rung unserer bestehenden Bedin-
gungen. 

- Wie sieht der Wirtschaftsplan aus, 
der da anscheinend vorliegt und 
den KKR nach eigener Aussage 
„unterstützen" will? 

- Wieso wird bei der Frage nach 
Kontinuität der Personalzahlen so 
furchtbar um den Brei herumge-
redet? 

- Bleiben alle Standorte erhalten? 
Wenn ja, welche Veränderungen 
stehen dennoch an (Auszug aus 
Bosch-Gebäuden, bisher bei 
Bosch mitgenutzte Sozialeinrich-
tungen wie z.B. Kantinen, be-
triebsärztliche Versorgung, Wei-
terbildung etc.) 

- Inwieweit und für welchen Zeit-
raum ist Bosch — entsprechend 
unseren Forderungen — noch mit 
in der Verantwortung für uns Be-
schäftigte? 

Der Gesamtbetriebsrat muß der Un-
ternehmensleitung klarmachen, daß 
es keine Unterschrift unter eine Über-
leitungsvereinbarung geben kann, 
wenn diese Fragen nicht geklärt sind. 

Wenn die bei Kunden und bei uns 
Beschäftigten gleichermaßen vorhan-
dene Ungewißheit nicht schnellstmög-
lich beendet wird, schadet dies unse-
rem Geschäft noch mehr, als sowieso 
schon geschehen. Das wollen wir 
vermeiden! Denn der möglichst um-
fangreiche Erhalt unserer Arbeitsplät-
ze und -bedingungen ist abhängig 
vom positiven Geschäftsverlauf. Den 
erreichen wir aber nicht durch still-
schweigendes Weiterwursteln in Un-
sicherheit und Angst. 

Daher: Bosch und KKR müssen uns 
so schnell wie möglich umfassend 

informieren!!! 

Wenn nötig, werden wir dies öffentlich 
einfordern! Wir haben keine Angst vor 
der Presse... 

Marconi Standort Offenburg 

Gemischte Gefühle 

Verkauf von UC-ON an Marconi und 
Übergangsvereinbarung wurden gut 
aufgenommen. Das Weitergelten der 
F31-Regelung auch für 2000, sowie 
einige Zeitverträge, die 2000 auslau-
fen, läßt die Abbau-Zahlen bis Ende 
2001 erträglich erscheinen. Bleibt es 
bei den Zahlen, so könnte es ohne 
Kündigungen ablaufen. 

Seit Vorstellung der Marconi-Manager 
haben wir hier allerdings wenig Kon-
kretes zu Marconis weiteren Plänen 
zur zukünftigen Ausrichtung gehört. 
Unseren drei Staplerfahrern wurde ein 
„Angebot" unterbreitet, zu einer exter-
nen Firma zu wechseln (mit 21 Tagen 
Urlaub, Lohngruppe 4 usw.), was die-
se natürlich dankend abgelehnt ha-
ben. Auch den Pförtnern soll ähnli-
ches angeboten werden. Die Arbeits-
auslastung ist momentan gut. Es wird 
jedoch mit Nachdruck daran „gear-
beitet', möglichst viel von der Leiter-
plattenfertigung und Bestückung aus-
wärts zu vergeben. Fremdvergabe 
wird das Thema der nächsten Zeit 
werden. Angeblich ohne Arbeitsplatz-
verluste — glauben tut% niemand so 
recht, und es ist langsam an der Zeit, 
hier als Gewerkschafter aktiv zu wer-
den. Eine große Unsicherheit besteht 
auch weiterhin bezüglich der Zukunft 
der Multiplextechnik (SDH), da es hier 
Überschneidungen mit Marconi gibt. 
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KKR stellt sich vor 

Die Katze ist noch nicht aus dem Sack 

In Frankfurt präsentierte sich der neue 
Eigentümer von PN der Belegschaft: 
Ned Gilhuly (KKR-Chef Europa), Neil 
Richardson (KKR-Fachmann für die 
Kommunikationstechnikbranche), 

KKr stellt sich vor 

Justin Reizes (KKR-Mann, der sich 
nicht äußerte) und Oliver Haarmann 
(KKR, der alles übersetz-
te). Die KKR-Manager 
geizten nicht mit Lob für 
den PN, ihre finanzwirt-
schaftliche Sicht der Dinge 
war jedoch nicht zu über-
hören: Werte zu schaffen, 
Geld zu vermehren und 
nach 5 bis 8 Jahren den 
Wert so gesteigert zu 
haben, daß man mit dem 
Unternehmen an die Bör-
se geht. 

Herr Kümmel (UC-LK), Herr Schmitz 
(UC-PN/ML) und Müller (UC-PN/KL) 
saßen mit am Podium und gaben 
ihrerseits brave Erläuterungen zum 
Besitzerwechsel, dem erfolgreichen 
Jahr 1999 und der Zukunft von PN. 

Als erstes konkretes Ergebnis wurde 
mitgeteilt, daß der bisherige PN-Chef 
und Vertriebsmann, Herr Dube (UC-
PN/PL) eine andere Aufgabe bei 
Bosch übernimmt. KKR wird für ihn 
(was die Vertriebsleitung betrifft) Er-
satz suchen und außerdem ein 
„Oberhaupt", den Chief Executive 
Officer (CEO) einsetzen. 

Wie in Frankfurt nicht so präzise (da-
für anderswo) gesagt, wird die Ge-
schäftsführung des neuen PN im übri-
gen aus den Herren Schmitz (Marke-
ting), Müller (Kaufmann), Strugalla 
(Entwicklung), Blix (Technische Dien-
ste) und Werkleiter Meyer bestehen. 

Wer ist KKR? 

Kohlberg, Kravis, Roberts & Co. 
(KKR) ist eine amerikanische Invest-
mentgesellschaft bestehend aus ca. 
100 Partnern und Angestellten, die in 
Zusammenarbeit mit der amerikani-
schen Großbank Goldman Sachs 
Investmentfonds auflegt, die den 
Zeichnern der Investmentanteile eine 
jährliche Rendite von 20 — 25 % Ge-
winn bringen sollen. PN wurde mit 

einem speziellen Europa-
Investment-Fonds gekauft. Der 
Kaufpreis für PN betrug rund 1 

Mrd. DM. Davon bezahlt KKR 25% 
aus Eigenkapital, d.h. dem Invest-
mentfonds, und 75% wird bei Gold-
man Sachs geliehen 

KKR hat das PN Management im 
letzten halben Jahr gut auf seine neue 
Aufgabe vorbereitet. Vermutlich jeder 
der 6 bis 7 Herren hat eine Einlage 

von zwei Jahresgehältern, also ca. 
500.000 DM getätigt. Sie werden also 
ein großes persönliches Interesse am 
Erfolg von PN haben. Man kann sich 
leicht vorstellen, zu welchen Ausein-
andersetzungen es zwischen ihnen 
bei einem negativen Betriebsergeb-
nisse käme. 

Wie wird vermutlich der Wechsel 
ablaufen? 

Bosch wird in den kommenden Wo-
chen die neue PN GmbH gründen, in 
die sie die Beschäftigten von PN ein-
bringt, sowie die Immobilien von PN, 
die sie an KKR verkaufen will. Dazu 
wird das ganze Areal Kleyerstraße 
gehören, aber nicht z.B. unser ehe-
maliges Firmengelände in der Mainzer 
Landstraße. Beim UC verbleiben z.B. 
die Grundstücke der Sicherheitstech-
nik in München, während ST (wie 
auch ON) in Frankfurt an die PN 
GmbH Miete zahlen wird. 

Anschließend werden wir Beschäftigte 
von PN eine Mitteilung erhalten, daß 
ein Betriebsübergang des PN im Sin-
ne des § 613a BGB von der Bosch 
Telecom GmbH auf die neu gegrün-
dete PN GmbH stattgefunden habe. In 
diesem Brief wird Bosch uns schrei-
ben, daß die PN GmbH in alle Rech-
ten und Pflichten der Bosch Telecom 
GmbH eintritt, so daß einem Wider-
spruchs einzelner Mitarbeiter weitge-
hend die Grundlage entzogen sein 
dürfte. Nach Ablauf der Wider-
spruchsfrist wird Bosch seinen Ge-
schäftsanteil an der GmbH (§ 15 Abs. 

1 GmbHG) an KKR zu dem am 11. 
Januar vereinbarten Preis verkaufen. 

Und was macht der Betriebsrat? 

Am 19.1.00 bestimmt der Gesamtbe-
triebsrat seine Mitglieder in der Arbeit-
gruppe für die „Überleitungsvereinba-
rung PN". Der Frankfurter Betriebsrat 
war sich am 13.1. einig, daß vorrangig 
die Offenlegung des Wirtschaftsplans 
zu fordern. Zahlen über Abbau von 
Personal in In- und Ausland sind ver-
schiedentlich schon genannt worden. 
Hier muß Klarheit erreicht werden. 

Die Betriebsräte befürchten, daß das 
dicke Ende, also Personalabbau unter 
KKR erst kommt, wenn sich Bosch 
„aus dem Staub gemacht hat". 

Zerschlagung des UC in Frankreich 

Gewerkschafter 

schlagen Alarm 

Der Telecom-Bereich ist in Frankreich 
Teil von Robert Bosch France. Noch 
ist keiner der Bereiche wieder ausge-
gliedert worden. 

In Anbetracht der unsicheren Zukunft 
hat das CCE (Betriebsrat auf natio-
naler Ebene) von seinem „Alarm-
Recht" Gebrauch gemacht und ein 
Institut beauftragt, Perspektiven für 
die Beschäftigten der verschiedenen 
Bereiche zu erarbeiten. 

Bei ON gibt es — nach mehreren Ver-
setzungen zu PN — nur noch 10 Be-
schäftigte. Marconi hat bereits avisiert, 
sie zu übernehmen. 

EG beschäftigt 10 Vertriebsmitarbei-
ter. Ihre Zukunft nach einem Verkauf 
an Siemens ist völlig offen. 

Zu PN gehören über 800 Mitarbeiter. 
Für die 240 Beschäftigten in Mont-
ceau hat der Wirtschaftsausschuß 
des CCE eine Konversion der Elek-
tronik-Aktivitäten vorgeschlagen, um 
die Beschäftigung zu sichern. Für die 
580 Beschäftigten des Vertrieb gibt es 
von KKR bisher keine Perspektiven. In 
Louveciennes mit rund 100 Mitarbei-
tern (davon 60 in der Entwicklung) 
läuft der Mitvertrag noch bis Mitte 
2000 — Perspektive ebenfalls unbe-
kannt. 



Überleitungsvereinbarung ON  Chefs bei EG, in einem sind sie gut: 

Strukturmaßnahmen unklar 
Bericht von Gebhard Hofner, Frankfurt, GBR-Mitglied, IGM Vertrauensmann 

Über mehrere an vielen UC-
Standorten veröffentlichte Inform in-
formierten wir darüber, was eine 
Überleitungsvereinbarung (UV) unsrer 
Meinung nach enthalten muß, damit 
die Interessen der Belegschaft be-
rücksichtigt werden. Dem konnte 
durch eine gut abgelaufene Unter-
schriftenaktion Nachdruck verliehen 
werden. Dies stärkte die Verhand-
lungsposition der Betriebsräte bei der 
Aushandlung einer Überleitungsver-
einbarung. 

Am 26.11.99 wurde ein Entwurf der 
ÜV bekannt gegeben, zu dem die 
IGM-Vertrauensleute und einige Be-
triebsratsgremien dann noch ihre Kri-
tik und Ergänzungsvorschläge formu-
lierten und Nachverhandlungen for-
derten. 

Nachbesserungen 

In der letzten Verhandlung der AG 
„Paloma" am 20.12.99 wurden diese 
Punkte verhandelt und zahlreiche 
Nachbesserungen erreicht. 

Insbesondere wurden Änderungen bei 
folgenden Punkte erzielt: 

- Kündigungsschutz für ältere Be-
schäftigte, 

- Präzisierung der Leistungen bei 
Versetzungen, 

- Geringe Erhöhung der Abfindun-
gen, 

- Ausdehnung der Vorruhestands-
regelung (F3) bis 2001 

Auswirkung von Restrukturie-
rungsmaßnahmen 

Die personellen Auswirkungen der 
von GEC/Marconi beabsichtigten Re-
strukturierungsmaßnahmen (ohne 
daß diese näher beschrieben waren) 
wurden erst in der Gesamtbetriebs-
rats-Sitzung am 10.12.99 bekannt. 

Den für die Entwicklung ON Frankfurt 
ausgewiesenen Personalabbau hatte 
ich — in Abstimmung mit Kollegen aus 
dem Bereich und mit den Vertrauens-
leuten — abgelehnt. 

1. Er stand im Widerspruch zu den 
Zusagen auf der Marconi-Präsen-
tation in Backnang für einen si-
cheren Standort Frankfurt. 

2. Die fehlende Zukunftssicherheit 
würde zu einem die Entwicklung 

ON Frankfurt gefährdenden Ab-
wandern der Mitarbeiterinnen füh-
ren. Die Realisierung der mit Mar-
coni abgesprochenen Ziele wären 
gefährdet. 

Eine für ganz ON pauschal geltende 
Personalabbauzahl von 360 lehnte ich 
aber ebenso ab. Denn dies wäre ein 
Freibrief für GEC/Marconi gewesen, 
dort abzubauen, wo der Widerstand 
am geringsten ist, bis hin zu ganzen 
Standortschließungen. 

St. Florian? 

Als Gewerkschafter halte ich nichts 
von „Heiliger Sankt Florian schütz' 
unser Haus, zünd' andre an": Perso-
nalabbau, wenn's sein muß ja, aber 
nicht an unserem Standort. 

Betriebsräte entscheiden nicht 
Personalabbau, sondern die 
Unternehmensleitung. Unsere 
Aufgabe sehen wir darin, die 
Vernichtung von Arbeitsplätzen 
zu verhindern, auch durch al-
ternative Wirtschaftskonzepte. 

Bisher konnten Beschäftigte 
und Vorgesetzte aus der Ent-
wicklung ON in Diskussionen 
mit GEC/Marconi „ihr" Produkt 
AON als attraktives Produkt 
darstellen. Mündlich (1) wurden 
klare Zusicherungen und Be-
kenntnisse gegeben, aber kei-
ne Korrekturen der Zahlen vor-
genommen. 

Am 21.12.99 standen zur Ab-
stimmung: 

- die erreichten Nachbesserungen 
und 

- etwas präzisere Personalabbau-
zahlen 

Der Widerspruch zwischen den Zusa-
gen für den ON Standort Ffm gegen-
über den Beschäftigten bei der Prä-
sentation in Backnang und gegenüber 
diversen Vorgesetzten bei nachfol-
genden Besprechungen mit Marconi 
wurde nicht aufgehoben. Die Be-
fürchtung, der Entwicklungsstandort 
Ffm könne ausbluten, wurde nicht 
entkräftet. 

Deswegen habe ich gegen die Über-
leitungsvereinbarung gestimmt. 

über 

Sie informieren 

schlecht! 
Kurz vor Weihnachten wurden die ca. 
60 Mitarbeiterinnen des Produktberei-
ches Endgeräte (EG) in Frankfurt 
darüber informiert, daß Siemens be-
absichtigt, diesen Bereich zu über-
nehmen. Die meisten der gestellten 
Fragen blieben offen: Wie sieht der 
Übergang aus? Was soll man den 
Kunden sagen? Was ist mit den Pro-
jekten für die Messe? Der eigentliche 
Hammer aber ist: Nach Weihnachten 
durften die Mitarbeiterinnen der Pres-
se entnehmen, daß Siemens lediglich 
an den Entwicklern interessiert ist. 
Das wußten die Herren aus dem Ma-
nagement sicher schon, als sie den 
Mitarbeiterinnen gegenüber standen. 
Und bis heute hielt es niemand für 
nötig, sich der entscheidenden Frage 
der Vertriebsmitarbeitern zu stellen: 
Was wird denn nun aus uns? 
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„Restrukturierungsplan ON" 

Dem GBR wurden als Restrukturie-
rungsplan diese Abbauzahlen vorge-
legt. Eine seriöse Darstellung, ob es 
sich um erwartete Vorruhestandsre-
gelungen, bereits bekannte Fluktuati-
on durch Versetzungen oder Eigen-
kündigungen oder um fiktive Zahlen 
handelt, mit denen der Verkaufspreis 
begründet wurde, steht bis heute aus. 

Es wird Aufgabe der (zukünftigen) 
Betriebsräte bei Marconi sein, Kündi-
gungen zu verhindern und Alternati-
ven durchzusetzen. 



Panic disorder, F41.0 nach ICD-10 Weiterbildungsinitiative Entwicklung Was denn nun, Herr Kümmel: 

Angstanfiille 

H. M.: Immer wenn ich in der Inform 
Details über die bevorstehenden Ver-
änderungen lese, bekomme ich Be-
klemmungen, mir bleibt fast das Herz 
stehen ... äh 

Frau Dr. Breit-Schwaetzer: Ja? 

H. M.: Äh, Panik Attacken. 

Frau Dr. Breit-Schwaetzer: Leider 
kein Einzelfall. In der einschlägigen 
Literatur ist es umstritten, ob 
schlechte Nachrichten zur Prävention 
grundsätzlich verboten werden sollten. 
In Laborversuchen erwiesen sich blin-
de und taube Ratten als besonders 
zufrieden, verhungerten aber mei-
stens vor dem Versuchsabschluß. 

Mein Rat: denken Sie einfach positiv! 

J. R.: Seit Monaten schlafe ich unru-
hig. Wenn ich in der Zeitung lese, daß 
mein Arbeitsplatz verkauft wird, kriege 
ich Schweißausbrüche. Von der Ge-
schäftsleitung höre ich nichts, auch 
der Betriebsrat hat irgendwie nichts 
mitgekriegt. Obwohl der doch dafür 
bezahlt wird. Manche von denen sa-
gen, es wird schon nicht so schlimm 
kommen. Ich bin naßgeschwitzt! Kön-
nen Sie mir ein Medikament empfeh-
len? 

Frau Dr. Breit-Schwaetzer: Vor 30 
Jahren hätte ich Ihnen ein Präparat 
der Firma Hoffen-auf-Zorro empfehlen 
können: Laberal. Leider haben Sie nur 
einen Schein, aber zwei Probleme. 

1. Die Firma Hoffen-auf-Zorro wurde 
verkauft. 

2. Ihre Firma wird verkauft. 

Vielleicht hat Ihr Betriebsrat ein gutes 
Deo. 

Der Schein, der Ihnen bleibt, ist der 
Heiligenschein an der Krippe ... äh 
Pardon, wurde auf HI. 3 Könige auch 
abgebaut. 

Drei Tage gewonnen 

Die Initiative zur Um- und Weiterquali-
fizierung von Mitarbeiterinnen aus der 
Entwicklung ist im Großen und Gan-
zen positiv zu bewerten. Sie hatte 
zunächst nur einen „Schönheitsfeh-
ler", fast 1/3 der Unterrichtszeit sollte 
an 9 Samstagen, in der Freizeit liegen. 
Dem widersprach der Betriebsrat, 
sowohl was die Einbeziehung der 
Freizeit als auch der Samstage betraf. 
Es gab genügend Argumente: ver-
gleichbare Schulungen z.B. im Rah-
men des NPS Projektes waren Ar-
beitszeit, die Betriebsvereinbarung zur 
beruflichen Weiterbildung und eine 
ganz aktuelle Vereinbarung vom 
6.12.99, in der Schulungsmaßnahmen 
für Vertriebsmitarbeiter wie Arbeitszeit 
behandelt werden. Und wenn die 
Überleitungsvereinbarung für ON 
auch für PN übernommen wird, dann 
gilt: „Aufgrund veränderter Arbeitsin-
halte erforderliche Qualifikationsmaß-
nahmen finden während der Arbeits-
zeit statt." Leider gab die Betriebs-
ratsmehrheit diese Position zu schnell 
wieder auf, so daß nur ein „schwa-
cher" Kompromiß erreicht wurde: 6 
Samstage sind weiterhin als Freizeit 
einzubringen. Aber immerhin, besser 
als gar nicht Widerstand geleistet. 

Vorstellung des neuen Management 

Fehlstart? 
Es hätte ein guter Start für PN (oder 
P2) sein können: Neuer Besitzer, 
neuer Firmenname, ein unbelastetes 
Management, aktuelles Auftreten bei 
der Messe. Dazu hätte auch gehört: 
Offenheit und Ehrlichkeit gegenüber 
den Mitarbeiterinnen, welche struktu-
rellen und personellen Konsequenzen 
mit dem von KKR getragenen Wirt-
schaftsplan verbunden sind. Und so 
liefs: Neuer Besitzer — etwas steif. 
Neuer Name — Fehlanzeige. 
Management — unüberseh-
bare Differenzen. CeBit — 
unklar. Wirtschaftsplan: 
altes Rezept — gemauert 
wird! 

ViSdP Bernd Rübsamen, IG Metall, Ortsverwaltung Frankfurt 

Richtig oder falsch? 

Nachdem Herr Kümmel den Betriebs-
rat Frankfurt am 12.1.00 über das 
KKR-Geschäft informiert hatte, fragte 
ihn eine Kollegin nach der Höhe des 
Preises. Herr Kümmel lehnte eine 
Antwort ab. Er behauptete, wir würden 
auch nirgendwo was schriftlich finden, 
und wenn, dann sei es falsch. 

Drei Stunden später stand es bei 
Reuters (London) unter Berufung auf 
einen KKR-Sprecher im Internet zu 
lesen: Für knapp unter 1 Mrd. DM sei 
PN verkauft worden. 

Glosse 

Schillers Krankheit 

Beim Surfen im Internet kam uns ein 
erschütternder Bericht von Schillers 
Schwägerin unter ... wagte er [Schil-

ler] wiederum eine heimliche Reise; um 

sie ausführen zu können, ließ er sich als 

krank angeben; sie wurde entdeckt, ... 

Wie bitte: Schiller meldet sich krank 
für eine heimliche Reise? 

Bisher kennen wir Schiller, Personal-
referent Werk Frankfurt, als Organi-
sator von Kranken-Rückkehrer-Ge-
sprächen. Kürzlich betrieb er sogar 
eine krankheitsbedingte Kündigung, 
der freilich der Betriebsrat wider-
sprach, die Kündigung wurde nicht 
ausgesprochen. — Schiller, ein Dop-
pelleben mit Abmahnungsrisiko? 

Weiter im Text: Von Kindheit war 

Schiller nie sehr gesund gewesen, und er 

hatte die Folgen der Mannheimer Mala-

ria nie ganz überlebt, schon darum nicht, 

weil es nicht in seiner Art lag ... Mann-
heim? Wir blättern zurück: Am 10. 

November 1759 wurde Johann Christoph 

Friedrich Schiller ... Ach, der (Regie-
anweisung: verhaltenes Aufatmen). 


